














Risikomanagement: existenzielle Erfolgsvoraussetzung

gebotenen Sicherheiten, sondern auch um 

dessen Kreditfähigkeit: Können Zinsen und 

Amortisationen nicht nur im Normalfall, son-

dern auch bei reduziertem Einkommen und/

oder bei steigenden Zinsen geleistet werden? 

Schliesslich ist zu prüfen, ob der Schuldner 

auch gewillt ist, seinen Amortisations- und 

Zinszahlungspflichten nachzukommen. 

Neben den Einzelengagements wird das 

gesamte Kreditportefeuille, gegliedert nach 

Branchen und Risikoklassen, in Bezug auf 

Klumpenrisiken und insbesondere die zehn 

grössten Schuldner überwacht. Eine wichtige 

Prüfungseinheit ist zudem diejenige der 

Adressausfallrisiken im Interbankengeschäft.

Marktrisiken Bankeigene Bestände an 

Wertpapieren werden mittels Bestandes- 

und Verlustlimiten begrenzt. So werden eine 

optimale Risikoverteilung und die Begrenzung 

eingetretener Verluste sichergestellt. Auch 

Anlagen bei der schweizerischen Eidgenos-

senschaft oder der Pfandbriefbankzentrale 

werden streng limitiert. Die Gesamtposition 

aller Devisenforderungen und -verpflich-

tungen unterliegt ebenfalls einer Limite. 

Erzielte Marktgewinne werden nicht zur 

Deckung von Bewertungsverlusten verwendet. 

Bei Erreichen der einzelnen Verlustlimiten 

drängen sich Massnahmen auf. Die Messung 

dieser Risiken erfolgt täglich.

Grosser Aufwand lohnt sich Das Risikoma-

nagement ist eine komplexe und verantwor-

tungsvolle Aufgabe. Nur wer seine Risiken 

jederzeit exakt zu bestimmen vermag, 

kann auch damit umgehen, beziehungsweise 

Lösungen in schwierigen Situationen 

zugunsten einer gesunden Bank finden.

Albert Lanter

Leiter Finanzen

und Logistik 

Gesetzliche und ethische Pflicht Wie die 

Krisen und Zusammenbrüche verschiedener 

Banken 2008 zeigten, ist das Risikomanage-

ment nicht nur deren gesetzliche Pflicht, 

sondern auch aus ethischen Gründen 

unerlässlich.

Risikopolitik Im Rahmen der gesetzlichen 

Vorgaben legt die Bank ihre Risikopolitik fest. 

Darin sind Grundsätze zur Risikobereitschaft 

und –verteilung ebenso enthalten wie ein 

Katalog mit den bestehenden und potenziellen 

Risiken sowie Angaben zu deren Messung. 

Schliesslich beschreibt die Risikopolitik auch 

die Organisation des Risikomanagements: 

Neben Aufgaben und Verantwortlichkeiten 

wird das Risikoreporting mit der entspre-

chenden Periodizität festgelegt.

Wesentliche Grundsätze der Risikomessung / 

Risikobegrenzung Anhand dreier bedeu-

tender Risikogruppen soll aufgezeigt werden, 

wie Risiken gemessen werden können:

Zinsänderungsrisiken Bei diesen Risiken wird 

mit verschiedenen Warn- und Massnahmenli-

miten sowie mit Szenarien gearbeitet. Werden 

die Limiten für ein bestimmtes Szenario 

überschritten, leitet die Bank entsprechende 

bilanzielle Massnahmen oder Marktabsiche-

rungsschritte ein. Die Limiten bewegen sich 

in einer bestimmten Relation zur momen-

tanen Ertragslage und zur vorhandenen Sub-

stanz der Bank. Ziel ist es, den Marktwert der 

Eigenmittel zu erhalten. Die Limiten werden 

jährlich oder öfter, zum Beispiel bei sich stark 

verändernden Marktverhältnissen, überprüft 

und angepasst.

Kreditrisiken Sämtliche Ausleihungen an 

Kunden, Banken und Emittenten(-gruppen) 

werden mit Einzellimiten begrenzt. Die 

Bank verfügt über ein spezifisches Rating-

Instrument zur Bewertung und Überprüfung 

der Kreditrisiken. Dabei geht es nicht nur 

um die Werthaltigkeit der vom Schuldner 



Staatliche Intervention in der Krise Die 

Immobilienkrise entwickelte sich zu einer 

weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise. 

Die Börsenkurse stürzten ab, verschiedene 

Banken kollabierten. Industriebereiche, 

insbesondere die gesamte Automobilbran-

che, sah sich mit einbrechender Nachfrage 

konfrontiert. Einzelnen Ländern drohte der 

Staatsbankrott. Der Ruf nach staatlicher 

Hilfe wurde laut, Regierungen sahen sich 

gezwungen, finanzielle Hilfspakete in schier 

unvorstellbarer Höhe zu schnüren. Damit 

sollte ein Abrutschen der Wirtschaft in eine 

Rezession vermieden werden.

Auf und ab in der Zinsentwicklung Die 

Zinsen stiegen in der ersten Jahreshälfte 

zunächst weiter an und mit ihnen die Preise 

für Erdöl,  Rohstoffe und Lebensmittel. Die 

Teuerung stieg, und mit ihr die Angst vor 

Inflation. Für einen Zinsrückgang zur Ankur-

belung der sich abschwächenden Wirtschaft 

bestand vorerst keine Aussicht. Die variablen 

Hypotheken kletterten im 1. Halbjahr auf 

einen Zinssatz von 3,5%. Festhypotheken 

waren in allen Laufzeiten nur zu über 4% er-

hältlich. Libor-Hypotheken waren nicht mehr 

gefragt. Im 2. Halbjahr wendete sich das Blatt 

jedoch unerwartet schnell. Die Notenbanken 

senkten in einer konzertierten Aktion die 

Leitzinsen. Die Schweizerische Nationalbank 

vollzog innerhalb weniger Wochen mehrere 

Zinssenkungen. Der 3-Monatslibor erreichte 

im Oktober mit 3,1% einen Höchststand und 

fiel bis zum Jahresende auf 0,6486 %. Im No-

vember reduzierten die Banken die Zinssätze 

für variable Hypotheken um  3/8% bis 1%. 

Bei den Festhypotheken halbierten sich die 

Zinssätze in einzelnen Laufzeiten. 

Systemwechsel bei den Mietzinsen Bei der 

Mietzinsgestaltung erfolgte im Herbst 2008 

ein Systemwechsel. Anstelle des Leitzins-

satzes (1. Hypothek der Kantonalbanken) gilt 

nun schweizweit der Referenzzinssatz des 

Eidgenössischen Volkswirtschaftsdeparte-

ments. Er wurde auf 3,5% festgelegt. 

Bis sich die erfolgten Hypothekarzins-

senkungen auf die Mieten auswirken, dürfte 

es Herbst 2009 werden.

Zunehmend freiwillige Amortisationen 

Die Nachfrage nach Finanzierungen und 

Ausleihungen blieb hoch. Aus Mangel an 

attraktiven Anlagealternativen, aber auch 

aus Sicherheitsüberlegungen nahmen die 

freiwilligen und ausserordentlichen Amorti-

sationen stark zu. Die Ausleihungen stiegen 

daher im Vergleich zum Vorjahr nur noch 

moderat an. Im KMU-Bereich hielt die starke 

Auslastung der handwerklichen Betriebe an. 

Die Auftragsvorräte werden für 2009 noch als 

gut beurteilt.

Immobilien: Konsolidierung in Sicht  Am Im-

mobilienmarkt stabilisierten sich die Preise 

auf hohem Niveau. Längere Verkaufszeiten 

zeichnen sich ab. Bei Geschäftsliegen-

schaften und Bürohäusern macht sich ein 

Nachfragerückgang bemerkbar. Leerstände 

sind wieder ein Thema, erste Projekte 

werden zurückgestellt oder gestrichen. Beste 

Lagen, grosszügige Flächen und Grundrisse 

sowie energetisch ausgereifte Objekte 

dürften weiterhin gesucht bleiben.

Regionaler Immobilienmarkt Mittelfristig ist 

eine Korrektur der Immobilienpreise in preis-

überhitzten Ballungszentren denkbar. Das 

Ausmass ist noch nicht abzuschätzen. Ver-

gangene Krisen haben jedoch gezeigt, dass 

insbesondere die Regionalbanken aufgrund 

ihrer konservativen Ausleihungspraxis dies-

bezüglich nur sehr wenige Abschreibungen 

vornehmen mussten. Die Bank Thalwil 

übernimmt übrigens auch Verkaufsmandate 

für Immobilien. Diese Dienstleistungser-

weiterung hat sich im Jahr 2008 sehr positiv 

entwickelt.

Berg- und Talfahrt der Zinsen

Max Peyer

Leiter Finanzierungen
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Börse in der Abwärtsspirale

Katastrophales Börsenjahr 2008 Mit dem 

Jahr 2008 geht eines der schlechtesten 

Börsenjahre überhaupt zu Ende. Die Märkte 

sahen sich mit ungeheuren Schwankungen 

konfrontiert. An der Schweizer Börse be-

wegten sich der Swiss Market Index (SMI) und 

der Swiss Performance Index (SPI) innerhalb 

einer Bandbreite von 38,22% beziehungswei-

se 37,33%. Das Wirtschaftswachstum vieler 

Länder senkte sich in den negativen Bereich 

– lediglich das Ausmass der Rezession ist 

noch nicht abzuschätzen.

Verunsicherung, Orientierungslosigkeit und 

Pessimismus herrschten vor Die Bewertung 

der Aktienmärkte war zwar – historisch 

gesehen – extrem günstig und die Schweizer 

Unternehmen befanden sich grösstenteils 

fundamental in gutem Zustand, doch die 

Verunsicherung der Marktteilnehmer 

liess die Nachfrage zeitweise beinahe zum 

Erliegen kommen. Vereinzelte Käufe stützten 

die Kurse mitunter, nur um diese kurz 

darauf durch Gewinnmitnahmen weiter in 

die Tiefe zu schicken. Der Zusammenbruch 

verschiedener Hedge Funds, denen bei 

sinkenden Kursen die enorme Hebelwirkung 

zum Verhängnis wurde, verunsicherten die 

Marktteilnehmer zusätzlich und gefährdeten 

den Ruf der gesamten Finanzmarktindustrie. 

Der überschäumende Optimismus der 

vergangenen Boomzeit kehrte sich in einen 

tief sitzenden Pessimismus.

Starker Schweizer Franken Über weite Stre-

cken des Jahres blieb der Schweizer Franken 

stark. In der zweiten Jahreshälfte erholte 

sich der Dollar von seinen Tiefstständen. 

Der Euro verlor gegenüber dem Schweizer 

Franken relativ stark an Wert. Der Kurs des 

Goldes erfuhr nach absoluten Höchstständen 

von über USD 1 000 pro Unze eine Korrektur; 

es ist jedoch nicht auszuschliessen, dass 

Gold bei einer Ausweitung der Finanzmarkt-

krise zunehmend zu einem «sicheren Hafen» 

wird. 

Vermögensanlagen und unabhängige Beratung 

Über das ganze Jahr hinweg entwickelte sich der 

Bereich Vermögensanlagen mit der Akquisition 

neuer Kunden durchaus erfolgreich. Die grosse 

Verunsicherung durch die anhaltend negativen 

Börsen und getrübten Konjunkturaussichten 

hielten jedoch viele Kunden von entsprechenden 

Handelsaktivitäten ab. Die Positionierung als 

unabhängiger Anbieter erstklassiger Anlage-

produkte hat sich bewährt. Die Kundendepots sind 

mit individuellen Aktienanlagen breit diversifiziert 

und weisen daher keine Klumpenrisiken mit bank-

eigenen Produkten auf.

Viel gelobte Räumlichkeiten an der Gott-

hardstrasse 11 Auf die Ende 2007 eingeweih-

ten Räumlichkeiten des Geschäftsbereichs 

Vermögensanlagen an der Gotthardstrasse 11

gab es viele positive Reaktionen. Kunden 

können in gepflegter Ambiance persönlich 

und diskret beraten werden. Auch die Mitar-

beitenden schätzen die hellen, freundlichen 

Büros.

Verhaltene Aussichten 2009 Die Unsicherheit 

bezüglich der Wirtschaftsentwicklung 

dürfte auch 2009 anhalten und mit ihr die 

hohe Volatilität der Kurse. Im Anlagegeschäft 

werden also weiterhin starke Nerven gefragt 

sein.

Michael Mazenauer

Leiter 

Vermögensanlagen  



Umzug Zweigstelle Langnau

Auszug vom alten 

Standort, der Neuen 

Dorfstrasse 15 

am 29. Januar 2009.

Begrüssung am 

Eröffnungstag durch 

Verwaltungsrat

und Direktion am 

2. Februar 2009.

Der Standort im 

Dorfzentrum, 

Neue Dorfstrasse 20.
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Auch die 

Mitarbeitenden 

freuen sich in der 

neuen Umgebung.



Jahresrechnung, Bilanz

Aktiven

Angaben in 1000 Franken 31.12.2008 31.12.2007 Veränderungen

Flüssige Mittel  27 180 21 576 5 604 25.97%

Forderungen aus Geldmarktpapieren 0 0 0 0.00%

Forderungen gegenüber Banken 33 874 16 793 17 081 101.72%

Forderungen gegenüber Kunden 42 266 43 962 - 1 696 - 3.86%

Hypothekarforderungen 667 243 657 222 10 021 1.52%

Handelsbestände in Wertschriften und Edelmetallen 283 575  - 292 - 50.78%

Finanzanlagen 40 962 27 586 13 376 48.49%

Beteiligungen 6 0 6 100.00%

Sachanlagen 31 034 31 392 - 358 - 1.14%

Rechnungsabgrenzungen 2 771 2 445  326 13.33%

Sonstige Aktiven 460 337 123 36.50%

Total Aktiven 846 079 801 888 44 191 5.51%

Total nachrangige Forderungen 0 0 0 0.00%

Total Forderungen gegenüber Konzerngesellschaften und

qualifiziert Beteiligten 0 0 0 0.00%
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Passiven

Angaben in 1000 Franken 31.12.2008 31.12.2007 Veränderungen

Verpflichtungen gegenüber Banken 0 8 - 8 - 100.00%

Verpflichtungen gegenüber Kunden in Spar- und Anlageform 388 107 339 441 48 666 14.34%

Übrige Verpflichtungen gegenüber Kunden 105 129 114 648 - 9 519 - 8.30%

Kassenobligationen 127 219 122 063 5 156 4.22%

Anleihen und Pfandbriefdarlehen 98 000 105 000 - 7 000 - 6.67%

Rechnungsabgrenzungen 3 761 4 116 -355 - 8.62%

Sonstige Passiven 2 283 2 170 113 5.21%

Wertberichtigungen und Rückstellungen 54 807 52 471 2 336 4.45%

Reserven für allgemeine Bankrisiken 14 200 12 600 1 600 12.70%

Genossenschaftskapital 3 695 3 573 122 3.41%

Allgemeine gesetzliche Reserven 45 481 42 325 3 156 7.46%

Jahresgewinn 3 397 3 473 - 76 - 2.19%

Total Passiven 846 079 801 888 44 191 5.51%

Total nachrangige Verpflichtungen 0 0 0 0.00%

Ausserbilanzgeschäfte

Angaben in 1000 Franken 31.12.2008 31.12.2007 Veränderungen

Eventualverpflichtungen 3 320 2 705 615 22.74%

Unwiderrufliche Zusagen 11 170 12 585 - 1 415 - 11.24%

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen 997 1 121 - 124 - 11.06%

Derivative Finanzinstrumente

 positive Wiederbeschaffungswerte 97 35  62 177.14%

 negative Wiederbeschaffungswerte 96 34 62 182.35%

 Kontraktvolumen 1 785 1 718 67 3.90%

Treuhandgeschäfte 2 305 6 412 - 4 107 - 64.05%

Ausleihungen Kundengelder
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Ertrag und Aufwand aus dem ordentlichen Bankgeschäft

Angaben in 1000 Franken 2008 2007 Veränderungen

Erfolg aus dem Zinsengeschäft

 Zins- und Diskontertrag 24 342 21 868 2 474 11.31%

 Zins- und Dividendenertrag aus Handelsbeständen 16 20 - 4 - 20.00%

 Zins- und Dividendenertrag aus Finanzanlagen 922 921 1 0.11%

 Zinsaufwand - 12 048 - 9 263 - 2 785 30.07%

 Subtotal Erfolg Zinsengeschäft 13 232 13 546 - 314 - 2.32%

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft

 Kommissionsertrag Kreditgeschäft 13 16 - 3 - 18.75%

 Kommissionsertrag Wertschriften- und Anlagegeschäft 2 176 2 759 - 583 - 21.13%

 Kommissionsertrag übriges Dienstleistungsgeschäft 1 049 969 80 8.26%

 Kommissionsaufwand - 485 - 520 35 - 6.73%

 Subtotal Erfolg Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 2 753 3 224 - 471 - 14.61%

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 334 936 - 602 - 64.32%

Übriger ordentlicher Erfolg

 Erfolg aus Veräusserung von Finanzanlagen 0 0 0 0.00%

 Beteiligungsertrag 33 33 0  0.00%

 Liegenschaftenerfolg 1 292 1 355 - 63 - 4.65%

 Anderer ordentlicher Ertrag 0 1 - 1 - 100.00%

 Anderer ordentlicher Aufwand - 22 0 - 22 100.00%

 Subtotal übriger ordentlicher Erfolg 1 303 1 389  - 86 - 6.19%

Geschäftsaufwand

 Personalaufwand - 5 516 - 5 485 - 31 0.57%

 Sachaufwand - 3 310 - 3 258 - 52 1.60%

 Subtotal Geschäftsaufwand - 8 826 - 8 743 - 83 0.95%

Bruttogewinn 8 796 10 352 - 1 556 - 15.03%
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Jahresgewinn
 

Angaben in 1000 Franken 2008 2007 Veränderungen

Bruttogewinn 8 796 10 352 - 1 556 - 15.03%

Abschreibungen auf dem Anlagevermögen - 914 - 1 549 635 - 40.99%

Wertberichtigungen, Rückstellungen und Verluste - 2 313 - 2 609 296 - 11.35%

Zwischenergebnis 5 569 6 194 - 625 - 10.09%

Ausserordentlicher Ertrag 748 239 509 212.97%

Ausserordentlicher Aufwand - 1 600 - 1 640 40 - 2.44%

Steuern - 1 320 - 1 320 0 0.00%

Jahresgewinn 3 397 3 473 - 76 - 2.19%

Gewinnverwendung

Angaben in 1000 Franken 2008 2007 Veränderungen

Jahresgewinn 3 397 3 473 - 76 - 2.19%

 

Zuweisung an die allgemeine gesetzliche Reserve - 3 069 - 3 156 87 - 2.76%

 Ausschüttung auf dem Genossenschaftskapital - 328 - 317 - 11 3.47%

Gewinnvortrag 0 0 0 0.00%

Entwicklung der Reserven in Mio. Franken
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Mittelflussrechnung

Angaben in 1000 Franken Mittel- Mittel- 31.12.2008 Mittel- Mittel- 31.12.2007

  herkunft verwendung Saldo herkunft verwendung Saldo

Mittelfluss aus operativem Ergebnis (Innenfinanzierung)

 Jahresergebnis 3 397   3 473

 Abschreibungen auf Anlagevermögen 914   1 549

 Wertberichtigungen und Rückstellungen 2 336   2 409

 Reserven für allgemeine Bankrisiken 1 600   1 600

 Aktive Rechnungsabgrenzungen  326   322

 Passive Rechnungsabgrenzungen  355  1 127 

 Dividende Vorjahr  317   311

  8 247 998 7 249 10 158 633 9 525

Mittelfluss aus Eigenkapitaltransaktionen

 Genossenschaftskapital 122   60

  122  122 60  60

Mittelfluss aus Vorgängen im Anlagevermögen

 Beteiligungen  6  

 Liegenschaften 514    2 629

 Übrige Sachanlagen  1 070   912

  514 1 076 - 562 0 3 541 - 3 541 

Mittelfluss aus dem Bankgeschäft

 Verpflichtungen gegenüber Banken über 90 Tage

 Verpflichtungen gegenüber Kunden  9 519  42 325 

 Kassenobligationen 5 156   29 818 

 Anleihen und Pfandbriefdarlehen  7 000  22 000

 Spar- und Anlagegelder 48 666    49 622

 Sonstige Verpflichtungen 113    1 550

 Forderungen aus Geldmarktpapieren     

 Forderungen gegenüber Banken über 90 Tage     

 Forderungen gegenüber Kunden 1 696    18 614

 Hypothekarforderungen  10 021   41 929

 Finanzanlagen  13 376  4 062 

 Sonstige Forderungen  123  349 

  55 631 40 039 15 592 98 554 111 715 - 13 161

Liquidität

 Flüssige Mittel  5 604   6 849

 Handelsbestände in Wertschriften und Edelmetallen 292    180

 Forderungen gegenüber Banken bis 90 Tage  17 081  14 138 

 Verpflichtungen gegenüber Banken bis 90 Tage  8  8 

  292 22 693 - 22 401 14 146 7 029   7 117
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Erläuterungen zur Geschäftstätigkeit

Allgemeines Die Bank Thalwil mit Hauptsitz 

in Thalwil unterhält Geschäftsstellen in Adlis-

wil, Kilchberg und Langnau a.A. Mit Ausnah-

me von Langnau a.A. üben wir die Geschäfts-

tätigkeit in bankeigenen Liegenschaften aus. 

Der Geschäftsbereich beschränkt sich im 

Wesentlichen auf den Kanton Zürich. Sämt-

liche Mitglieder des Verwaltungsrats erfüllen 

für die Ausübung ihrer Funktion die gemäss 

EBK erforderlichen Unabhängigkeitskrite-

rien. Der Personalbestand beträgt Ende 2008 

39 Mitarbeitende davon ein  Auszubildender. 

Teilzeitbereinigt ergeben sich per 31. Dezem-

ber 2008 für die Gesamtbank 36,4 Stellen 

(Vorjahr 36,9 Stellen).

Die Bank ist als Effektenhändler im Sinne 

des Bundesgesetzes über die Börsen und 

Effektenhandel anerkannt. Ausser den nach-

stehenden Geschäftssparten bestehen keine 

weiteren Geschäftstätigkeiten, die einen 

wesentlichen Einfluss auf die Vermögens-, 

Ertrags- und Risikolage der Bank haben.

Bilanzgeschäft Das Zinsdifferenzgeschäft 

ist die wichtigste Ertragsquelle der Bank. Im 

Vordergrund steht dabei das Kundengeschäft. 

Die Ausleihungen an Kunden erfolgen vor-

wiegend auf hypothekarisch gedeckter Basis. 

Die Bank finanziert zum grösseren Teil Wohn-

bauten. Im Weiteren werden Kredite auch 

gegen Lombarddeckung und kommerzielle 

Kredite gegen Deckung oder blanko gewährt. 

Den langfristigen Refinanzierungsbedarf 

decken wir ergänzend durch Darlehensauf-

nahmen bei Gemeinschaftseinrichtungen der 

Banken. Die kurzfristig verfügbaren Mittel 

werden bei erstklassigen Banken angelegt. 

In den Finanzanlagen wird ein Wertschriften-

portefeuille mit mittel- und langfristigem 

Anlagehorizont gehalten.

Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 

Der Hauptanteil des Kommissions- und 

Dienstleistungsgeschäfts entfällt auf die Ver-

mögensverwaltung, die Platzierung von Treu-

handanlagen, den Zahlungsverkehr sowie auf 

den Wertschriften- und Derivatehandel für 

die Kunden. Die Dienstleistungen werden von 

der Privatkundschaft, institutionellen Kunden 

sowie von Gewerbebetrieben beansprucht.

Handelsgeschäft Der Wertschriften-, der 

Devisen- und der Sortenhandel für eigene 

und für Rechnung unserer Kunden bilden 

den massgeblichen Anteil des Handels-

geschäftes. Der Wertschriftenhandel auf 

eigene Rechnung wird mit erstklassigen 

– hauptsächlich schweizerischen – Beteili-

gungspapieren in einem limitierten Ausmass 

betrieben. Das Changegeschäft sowie der 

Handel mit Devisen und Edelmetallen werden 

vorwiegend für die Bedürfnisse der Kunden 

abgewickelt. Die Eigenbestände sind limitiert.

Risikomanagement Die Kredit- und die 

Marktrisikopolitik, welche von der Banklei-

tung alljährlich auf ihre Angemessenheit 

überprüft wird, bildet die Basis für das 

Risikomanagement. Für die einzelnen 

Risiken werden klare Grenzen gesetzt, deren 

Einhaltung laufend überwacht wird. Das Zins-

differenzgeschäft bildet die Hauptertrags-

quelle unserer Bank. Deshalb können sowohl 

die Kredit- als auch die Zinsänderungsrisiken 

einen bedeutenden Einfluss auf den daraus 

resultierenden Erfolg haben.



Risikobeurteilung Der Verwaltungsrat 

befasst sich regelmässig, letztmals an 

seiner Sitzung vom 25. August 2008, mit 

den wesentlichen Risiken, denen die Bank 

ausgesetzt ist. Es handelt sich hierbei haupt-

sächlich um die Kreditrisiken, Marktrisiken, 

finanziellen und operationellen Risiken.

Grundlagen für die Beurteilung der 

Kreditrisiken bilden Auswertungen über die 

möglichen Kreditausfallrisiken, die Gegen-

parteirisiken im Interbankengeschäft und 

die Branchenaufteilungen des Kreditporte-

feuilles. Bei der Beurteilung der Marktrisiken 

werden die Berechnungen und Auswertungen 

der Zinsrisiken, der Aktienkursrisiken und 

der Fremdwährungsrisiken herangezogen. 

Die finanziellen und operationellen Risiken 

werden mittels einer Risikodatenbank erho-

ben, worin die Eintretenswahrscheinlichkeit 

eines Risikos und die dadurch entstehenden 

finanziellen Auswirkungen sowie die risiko-

mindernden Massnahmen kritisch hinterfragt 

werden. Zudem wird das Verhältnis der 

vorhandenen Liquidität und der notwendigen / 

vorhandenen eigenen Mittel zu den getätigten 

und zukünftigen Geschäften betrachtet. Dabei 

wurde ein besonderes Augenmerk auf die 

laufende Überwachung und Bewertung dieser 

Risiken im finanziellen Rechnungswesen 

gelegt. Weitere Risiken (Compliance-Risiken, 

Reputationsrisiken, strategische Risiken) 

werden anhand von eingetretenen oder in 

Zukunft möglichen Vorfällen regelmässig 

beurteilt und allenfalls notwendige Mass-

nahmen rechtzeitig eingeleitet. 

Aufgrund der Risikolage verabschiedete 

der Verwaltungsrat die Risikopolitik und 

die Limitierung der einzelnen Risiken.

Liquiditätsrisiken Die Liquiditätserforder-

nisse (Zahlungsbereitschaft) richten sich 

nach den bankengesetzlichen Vorschriften 

und werden laufend überwacht. Einen Gross-

teil der Finanzanlagen unterhalten wir als 

strategische Liquiditätsreserve in Form von 

notenbankfähigen Wertschriften. Die durch 

das Eidg. Bankengesetz geforderten Liquidi-

täts- und Deckungsminima wurden während 

des ganzen Berichtsjahres eingehalten.

Länderrisiken Länderrisiken bestehen keine.

Betriebs- und Rechtsrisiken Die Betriebs-

risiken werden durch interne Richtlinien, 

Weisungen und Arbeitsanweisungen 

eingeschränkt. Die interne Kontrolle wird von 

Vorgesetzten aller Stufen wahrgenommen 

und durch die Interne Revision regelmässig 

überprüft. Zur Begrenzung von Rechtsrisiken 

werden standardisierte Verträge eingesetzt; 

fallweise können externe Anwälte beigezogen 

werden.

Management-Informationssystem Das 

stufengerechte Management-Informations-

system stellt sicher, dass die Bankleitung 

über die Vermögens-, Finanz-, Liquiditäts- 

und Ertragslage sowie die damit verbun-

denen Risiken regelmässig orientiert wird.
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Ausfallrisiken Unter die Kreditpolitik fallen 

sämtliche Engagements, aus denen ein 

Verlust entstehen kann, wenn Gegenparteien 

nicht in der Lage sind, ihre Verpflichtungen 

zu erfüllen. Die Ausfallrisiken werden mittels 

Risikoverteilung, Qualitätsanforderungen 

und Deckungsmargen begrenzt. Für die 

Kreditbewilligung, bei welcher die Kreditwür-

digkeit und Kreditfähigkeit nach einheitlichen 

Kriterien beurteilt werden, besteht eine 

risikoorientierte Kompetenzordnung, welche 

sich insbesondere durch kurze Entschei-

dungswege auszeichnet. Die Ausleihungen 

werden laufend überwacht und mittels stan-

dardisiertem Kreditrating-System, welches 

12 Stufen umfasst, bewertet. Wo erforderlich, 

werden entsprechende Wertberichtigungen 

gebildet, überprüft oder angepasst. Die 

Werthaltigkeit der Sicherheiten wird in 

periodischen Zeitabschnitten je nach Art der 

Deckung überprüft. Für die Bewertung von 

Liegenschaften werden interne oder externe 

Sachverständige eingesetzt. Die Schätzung 

von Immobilien ist in einem Handbuch 

verbindlich geregelt. Der als Ausgangspunkt 

für die Belehnung dienende Verkehrswert 

wird wie folgt ermittelt: 

selbst bewohnte Objekte: Realwert

Renditeobjekte: Ertragswert

Selbst genutzte Gewerbeobjekte: Ertragswert

Bauland: Marktwert unter Berücksichtigung 

der zukünftigen Nutzung

Die maximal mögliche Finanzierung hängt 

einerseits von den bankintern festgelegten 

Belehnungswerten und andererseits von der 

Tragbarkeit der Belastung (Zinsen, Amorti-

sationen, Unterhalt) ab.

Zinsänderungsrisiken Die Zinsänderungs-

risiken aus dem Bilanzgeschäft werden durch 

den Asset- und Liability-Management-Aus-

schuss der Bank überwacht und gesteuert. 

Dabei werden periodisch der Barwert sowie 

die Duration des Eigenkapitals ermittelt. 

Mittels Simulationen werden die Aus-

wirkungen von Zinsänderungen auf den 

Zinsensaldo der Bank aufgezeigt. Dem 

ALM-Ausschuss stehen moderne Software-

Instrumente und bei Bedarf externe 

Sachverständige zur Verfügung. Neben der 

Bilanz-Steuerung können zur Limitierung 

des Zinsänderungsrisikos auch derivative 

Absicherungsinstrumente eingesetzt werden.

Andere Marktrisiken Die übrigen 

Marktrisiken sind in den Grundsätzen des 

Risikomanagements der Bank umschrieben. 

Es handelt sich hauptsächlich um Positions-

risiken in Wertschriften- und Fremdwäh-

rungsbeständen, die täglich bewertet 

werden. Die Verantwortung für die Risiko 

und Limitenkontrolle ist auf Stufe Geschäfts-

leitung geregelt und von der Verantwortung 

für den Handel getrennt.

Auslagerung von Geschäftsbereichen 

(Outsourcing) Die Bank Thalwil bezieht die 

gesamten Informatikdienstleistungen für die 

Bankenlösung Finnova von der Comit AG, 

einer Tochtergesellschaft zu 100% im Besitz 

der Swisscom IT Services AG. Teilbereiche 

des Zahlungsverkehrs sind an die Firma 

Sourcag AG, Münchenstein, ausgelagert. 

Diese Auslagerungen wurden im Sinne der 

Vorschriften der EBK detailliert in einem 

Servicevertrag geregelt und umfassen den 

vollständigen Betrieb, den Unterhalt und die 

Entwicklung der Applikationen. Sämtliche 

Mitarbeitende der Dienstleister sind dem 

Bankkundengeheimnis unterstellt, womit 

die Vertraulichkeit gewahrt bleibt.



Grundlagen Die Buchführungs-, Bilanzie-

rungs- und Bewertungsgrundsätze richten 

sich nach dem Obligationenrecht, dem 

Bankengesetz und dessen Verordnung, den 

statutarischen Bestimmungen und den 

Richtlinien der Eidg. Bankenkommission.

Erfassung und Bilanzierung Sämtliche 

Geschäftsvorfälle werden am Abschlusstag 

in der Bilanz der Bank erfasst. Wertschriften 

und Edelmetallgeschäfte sowie der Zahlungs-

verkehr für Kunden werden ab dem Abwick-

lungsdatum in der Bilanz ausgewiesen.

Umrechnung von Fremdwährungen Trans-

aktionen in Fremdwährungen werden zu den 

jeweiligen Tageskursen verbucht. Aktiven 

und Passiven werden am Bilanzstichtag 

zum jeweiligen Tageskurs umgerechnet und 

erfolgswirksam verbucht. Wechselkurs-

differenzen zwischen dem Abschluss des 

Geschäfts und seiner Erfüllung werden über 

die Erfolgsrechnung verbucht.

Für die Währungsumrechnung wurden 

folgende Kurse verwendet:

Bilanzstichtagskurs  31.12.2008 31.12.2007

USD  1,056 1,1262

EUR  1,4879 1,6565

GBP 1,5281 2,2522

Allgemeine Bewertungsgrundsätze Die in 

einer Bilanzposition ausgewiesenen ein-

zelnen Detailpositionen werden gesamthaft 

bewertet (Sammelbewertung).

Flüssige Mittel, Forderungen aus Geld-

marktpapieren, Forderungen gegenüber 

Banken, Passivgelder Die Bilanzierung 

erfolgt zum Nominalwert beziehungsweise 

zu Anschaffungswerten. Der noch nicht ver-

diente Diskont auf Geldmarktpapieren sowie 

Agios und Disagios auf eigenen Anleihen wer-

den in den entsprechenden Bilanzpositionen 

über die Laufzeit abgegrenzt.

Ausleihungen (Forderungen gegenüber 

Kunden und Hypothekarforderungen) 

Gefährdete Forderungen, d. h. Forderungen, 

bei welchen es unwahrscheinlich ist, dass 

der Schuldner seinen zukünftigen Verpflich-

tungen nachkommen kann, werden auf 

Einzelbasis bewertet und die Wertminderung 

durch Einzelwertberichtigungen abgedeckt. 

Ausserbilanzgeschäfte, wie feste Zusagen, 

Garantien oder derivative Finanzinstrumente, 

werden in diese Bewertung ebenfalls einbe-

zogen.

Ausleihungen werden spätestens dann als 

gefährdet eingestuft, wenn die vertraglich 

vereinbarten Zahlungen für Kapital und/oder 

Zinsen mehr als 90 Tage ausstehend sind. 

Zinsen, die mehr als 90 Tage ausstehend 

sind, gelten als überfällig. Überfällige Zinsen 

und Zinsen, deren Eingang gefährdet ist, wer-

den nicht mehr vereinnahmt, sondern direkt 

den Wertberichtigungen und Rückstellungen 

zugewiesen. Ausleihungen werden zinslos 

gestellt, wenn die Einbringlichkeit der Zinsen 

derart zweifelhaft ist, dass die Abgrenzung 

nicht mehr als sinnvoll erachtet wird. 

Die Wertminderung bemisst sich nach 

der Differenz zwischen dem Buchwert der 

Forderung und dem voraussichtlich einbring-

lichen Betrag unter Berücksichtigung des 

Gegenparteirisikos und des Nettoerlöses aus 

der Verwertung allfälliger Sicherheiten (nach 

Abzug von Halte-, Refinanzierungs- und 

Liquidationskosten).
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Wenn eine Forderung als ganz oder teil-

weise uneinbringlich eingestuft oder ein 

Forderungsverzicht gewährt wird, erfolgt 

die Ausbuchung der Forderung zulasten der 

entsprechenden Wertberichtigung. Wieder-

eingänge von früher ausgebuchten Beträgen 

werden direkt den Wertberichtigungen für 

Ausfallrisiken gutgeschrieben.

Die Bank klassiert alle Forderungen in einer 

der 12 Ratingklassen. Bei den Forderungen 

der Klassen 1–8 wird der Schuldendienst 

geleistet, die Belehnung der Sicherheiten 

ist angemessen und die Rückzahlung des 

Kredites erscheint nicht gefährdet. Für 

diese Forderungen werden keine Pauschal-

wertberichtigungen gebildet. Die Kredite der 

Klassen 11 und 12 sind stark gefährdet und 

werden einzeln wertberichtigt.

Pauschalwertberichtigungen werden 

ausschliesslich auf den Krediten der Rating-

klassen 9 (25% des Nettoschuldbetrages) 

und 10 (50% des Nettoschuldbetrages) 

gebildet, bei denen ein gewisses Risiko 

besteht, dass die Bank einen Verlust erleidet. 

Für die Forderungen der Klassen 9 und 10 

werden keine Einzelwertberichtigungen 

gebildet. Gefährdete Forderungen werden 

wiederum als vollwertig eingestuft, wenn 

die ausstehenden Kapitalbeträge und Zinsen 

wieder fristgerecht gemäss den vertraglichen 

Vereinbarungen eingehen und weitere 

Bonitäts kriterien erfüllt werden.

Handelsbestände in Wertschriften und 

Edelmetallen Die Handelsbestände in 

Wertschriften und Edelmetallen werden 

grundsätzlich zum Fair Value bewertet und 

bilanziert. Als Fair Value wird der auf einem 

preiseffizienten und liquiden Markt gestellte 

Preis oder ein aufgrund eines Bewertungs-

modells ermittelte Preis eingesetzt. Ist 

ausnahmsweise kein Fair Value verfügbar, 

erfolgt die Bewertung und Bilanzierung zum 

Niederstwertprinzip. Die aus der Bewertung 

resultierenden Kursgewinne und –verluste 

werden im Erfolg aus dem Handelsgeschäft 

verbucht. Zins- und Dividendenerträge 

aus Handelsbeständen in Wertschriften 

werden dem Zins- und Dividendenertrag aus 

Handelsbeständen gutgeschrieben. Dem 

Handelserfolg werden keine Kapitalrefi-

nanzierungskosten belastet. In der Position 

Erfolg aus dem Handelsgeschäft wird auch 

der Primärhandelserfolg aus Emissionen 

erfasst.

Finanzanlagen Festverzinsliche Schuldtitel 

sowie Wandel- und Optionsanleihen ausser-

halb des Handelsbestands werden nach dem 

Niederstwertprinzip bewertet, sofern keine 

Absicht zum Halten bis zur Endfälligkeit 

besteht. Wertanpassungen erfolgen pro 

Saldo über «Anderer ordentlicher Aufwand» 

resp. «Anderer ordentlicher Ertrag». Eine 

Zuschreibung bis höchstens zu den Anschaf-

fungskosten erfolgt, sofern der unter den 

Anschaffungskosten gefallene Marktwert 

in der Folge wieder steigt. Diese Wertan-

passung wird wie vorstehend beschrieben 

ausgewiesen. Die mit der Absicht des Haltens 

bis zur Endfälligkeit erworbenen Schuldtitel 

werden nach der Accrual-Methode bewertet.



Dabei wird das Agio bzw. Disagio in der 

Bilanzposition über die Laufzeit bis zum 

Endverfall abgegrenzt. Zinsenbezogene 

realisierte Gewinne oder Verluste aus 

vorzeitiger Veräusserung oder Rückzahlung 

werden über die Restlaufzeit, d. h. bis zur 

ursprünglichen Endfälligkeit, abgegrenzt. 

Bonitätsbedingte Wertminderungen bzw. 

nachfolgende Wertaufholungen werden 

in der Erfolgsrechnung wie unter «Halten 

bis Endverfall» behandelt. Positionen in 

Beteiligungstiteln und Edelmetallen werden 

nach dem Niederstwertprinzip bewertet. 

Liegenschaften und aus dem Kreditgeschäft 

übernommene Beteiligungen, welche zur 

Veräusserung vorgesehen sind, werden in 

den Finanzanlagen bilanziert und nach dem 

Niederstwertprinzip bewertet, d. h. nach 

dem tieferen Wert von Anschaffungswert und 

Liquidationswert. Die physischen Edelmetall-

bestände für das Schaltergeschäft werden 

nach dem Niederstwertprinzip bewertet. Die 

physischen Edelmetallbestände zur Deckung 

der ihnen gegenüberstehenden Verpflich-

tungen aus Edelmetallkonten werden zu 

Marktwerten bewertet.

Beteiligungen Die Bewertung erfolgt nach 

dem Anschaffungskostenprinzip, abzüglich 

betriebswirtschaftlich notwendiger Abschrei-

bungen.

Sachanlagen Investitionen in neue Sachan-

lagen werden aktiviert und gemäss Anschaf-

fungswertprinzip bewertet, wenn sie während 

mehr als einer Rechnungsperiode genutzt 

werden und die Aktivierungsuntergrenze 

übersteigen. Investitionen in bestehende 

Sachanlagen werden aktiviert, wenn dadurch 

der Markt- oder Nutzwert nachhaltig erhöht 

oder die Lebensdauer wesentlich verlängert 

wird. Bei der Folgebewertung werden 

die Sachanlagen zum Anschaffungswert, 

abzüglich der kumulierten Abschreibungen 

bilanziert. Die Abschreibungen erfolgen 

linear bis zur Aktivierungsuntergrenze bzw. 

den steuerlichen Mindestaktivierungskri-

terien. Ergibt sich bei der Überprüfung der 

Werthaltigkeit eine Wertminderung, wird eine 

ausserplanmässige Abschreibung getätigt. 

Planmässige und allfällige zusätzliche 

ausserplanmässige Abschreibungen werden 

über die Erfolgsrechnung in der Position 

«Abschreibungen auf dem Anlagevermögen» 

verbucht. Die geschätzte Nutzungsdauer für 

einzelne Sachanlagenkategorien ist wie folgt:

Bankgebäude und andere Liegenschaften 

max. 50 Jahre

Technische Installationen max. 10 Jahre

Sonstige Sachanlagen max. 5 Jahre

Software, Informatik- und Kommunikations-

anlagen max. 3 Jahre

Realisierte Gewinne aus der Veräusserung 

von Sachanlagen werden über den «Ausser-

ordentlichen Ertrag» verbucht, realisierte 

Verluste über die Position «Ausserordent-

licher Aufwand».

Immaterielle Werte Die auflaufenden IT 

Projektkosten werden als immaterielle Werte 

bilanziert, sofern die Voraussetzungen von 

Swiss GAAP FER 9 und 20 gegeben sind.
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Vorsorgeverpflichtungen Die Mitarbei-

tenden unserer Bank sind bei der Bafidia 

Pensionskasse, vormals Pensionskasse 

schweizerischer Regionalbanken, versichert. 

Das Rentenalter wird mit 63 Jahren erreicht. 

Den Versicherten wird die Möglichkeit 

eingeräumt, unter Inkaufnahme einer Ren-

tenkürzung ab dem vollendeten 58. Altersjahr 

vorzeitig in den Ruhestand zu treten. Die 

Bafidia deckt mindestens die obligatorischen 

Leistungen nach BVG ab. Es gelten die 

jeweiligen Statuten sowie das Reglement 

der Pensionskasse und die Anschlussver-

einbarung zwischen der Arbeitgeberin und 

der Pensionskasse. Es handelt sich um eine 

ordentliche Versicherung. Der Vorsorgeplan 

ist leistungsorientiert. Die Buchführung, 

Bilanzierung und Bewertung erfolgt nach 

den Vorschriften des Obligationenrechtes 

und des beruflichen Vorsorgegesetzes. Die 

Jahresrechnung, bestehend aus Bilanz, 

Betriebsrechnung und Anhang, vermittelt die 

tatsächliche finanzielle Lage im Sinne der 

Gesetzgebung über die berufliche Vorsorge 

und entspricht den Vorschriften nach Swiss 

GAAP FER 26. Eine allfällige wirtschaftliche 

Verpflichtung wird gemäss den Bilanzie-

rungsvorschriften nach FER 16 ausgewiesen. 

Ein allfälliger wirtschaftlicher Nutzen wird zu 

Gunsten der Versicherten verwendet. 

Steuern

Laufende Steuern sind wiederkehrende, in 

der Regel jährliche Gewinnsteuern. Einma-

lige oder transaktionsbezogene Steuern sind 

nicht Bestandteil der laufenden Steuern. 

Laufende Steuern auf dem Periodenergebnis 

werden in Übereinstimmung mit den lokalen 

steuerlichen Gewinnermittlungsvorschriften 

eruiert und als Aufwand der Rechnungspe-

riode erfasst, in welcher die entsprechenden 

Gewinne anfallen. Aus dem laufenden Gewinn 

geschuldete direkte Steuern werden als 

passive Rechnungsabgrenzungen verbucht.

Eventualverpflichtungen, unwiderrufliche 

Zusagen, Einzahlungs- und Nachschussver-

pflichtungen Der Ausweis in der Ausserbi-

lanz erfolgt zum Nominalwert. Für absehbare 

Risiken werden in den Passiven der Bilanz 

Rückstellungen gebildet.

Wertberichtigungen und Rückstellungen Für 

alle erkennbaren Verlustrisiken werden nach 

dem Vorsichtsprinzip Wertberichtigungen 

und Rückstellungen gebildet. Diese werden 

auf der Passivseite unter Wertberichtigungen 

/ Rückstellungen ausgewiesen. Die Position 

„übrige Rückstellungen“ kann stille Reserven 

enthalten.

Handelsgeschäfte Die Bewertung aller deri-

vativen Finanzinstrumente der Bank erfolgt 

zum Fair Value (mit Ausnahme der Derivate, 

die im Zusammenhang mit Absicherungs-

transaktionen verwendet werden). Sie werden 

als positive oder negative Wiederbeschaf-

fungswerte unter den «Sonstigen Aktiven» 

resp. «Sonstigen Passiven» bilanziert. 

Der Fair Value basiert auf Marktkursen. 

Bei Transaktionen mit derivativen Finanz-

instrumenten, welche zu Handelszwecken

eingegangen werden, wird der realisierte 

und unrealisierte Erfolg über die Rubrik 

«Erfolg aus dem Handelsgeschäft» verbucht.

Absicherungsgeschäfte Die Bank setzt 

zurzeit keine derivativen Finanzinstrumente 

im Rahmen des Asset and Liability Manage-

ments zur Steuerung von Zinsänderungs-, 

Währungs- und Ausfallrisiken ein.

Ereignisse nach dem Bilanzstichtag Seit dem 

Bilanzstichtag sind keine Ereignisse einge-

treten, die sich negativ auf die Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage ausgewirkt haben.

Änderung der Bilanzierungs- und Bewer-

tungsgrundsätze Keine.



Informationen zu den Bilanzgeschäften

3.1 Übersicht der Deckungen von Ausleihungen und Ausserbilanzgeschäften

Deckungsart  Hypothekarische andere ohne Total

Angaben in 1000 Franken  Deckung Deckung Deckung

Ausleihungen

 Forderungen gegenüber Kunden  11 503 18 625 12 138 42 266

 Hypothekarforderungen

  Wohnliegenschaften  587 436  1 494 588 930

  Büro- und Geschäftshäuser, Gewerbe und Industrie  75 215  191 75 406

  Übrige  2 899  8 2 907

Total Ausleihungen 31.12.2008 677 053 18 625 13 831 709 509 

   31.12.2007 671 365 19 589 10 230 701 184

Ausserbilanz

 Eventualverpflichtungen  55 2 606 659 3 320

 Unwiderrufliche Zusagen  5 348  5 822 11 170

 Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen    997 997

Total Ausserbilanz 31.12.2008 5 403 2 606 7 478 15 487

   31.12.2007 8 719 1 521 6 171 16 411

 

Gefährdete Forderungen

Angaben in 1000 Franken  Brutto- Geschätzte Netto- Einzelwert-

    schuldbetrag Verwertungs- schuldbetrag berichti-

     erlöse der   gungen

     Sicherheiten*

Total Gefährdete Forderungen 31.12.2008 8 808 6 369 2 439 2 439

   31.12.2007 8 567 5 741 2 826 2 826

* Kredit bzw. Veräusserungswert pro Kunde: massgebend ist der kleinere Wert
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Hypothekarforderungen 

Wohnliegenschaften Büro- und Geschäftshäuser, Gewerbe und Industrie

0% 11%

89%

 Übrige



3.2 Aufgliederung der Handelsbestände in Wertschriften und Edelmetallen, der Finanzanlagen und Beteiligungen

Handelsbestände in Wertschriften und Edelmetallen

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007

Schuldtitel   24 45

 börsenkotiert  24 45

Beteiligungstitel  259 530

Total Handelsbestände in Wertschriften    283 575

 davon repofähige Wertschriften gemäss Liquiditätsvorschriften 0 0

Finanzanlagen
 

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

    Buchwert  Fair Value 

Schuldtitel nach der Accrual Methode bewertet  40 750 27 340 43 788 28 337

 davon eigene Anleihens- und Kassenobligationen  0 0 0 0

 davon mit Halteabsicht bis Endfälligkeit  40 750 27 340 43 788 28 337

 davon nach Niederstwertprinzip bilanziert  0 0 0 0

Beteiligungstitel  177 197 643 1 092 

 davon qualifizierte Beteiligungen*  0 0 0 0

Edelmetalle   35 49 35 49

Liegenschaften  0 0 0 0

Total Finanzanlagen  40 962 27 586 44 466 29 478

 davon repofähige Wertschriften gemäss Liquiditätsvorschriften 38 750 25 340 – –

* mindestens 10% des Kapitals oder der Stimmen

Beteiligungen

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007

 mit Kurswert  0 0

 ohne Kurswert  6 0

Total Beteiligungen  6 0

3.3 Sonstige Aktiven und Sonstige Passiven

 

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

    Sonstige Sonstige Sonstige Sonstige

    Aktiven Aktiven Passiven Passiven

Wiederbeschaffungswerte aus derivaten Finanzinstrumenten  97 35 96 34

Ausgleichskonto  0 0 1 1

Indirekte Steuern  155 133 1 814 1 334

Nicht eingelöste Coupons, Kassenobligationen  0 0 251 218

Übrige Aktiven und Passiven  208 169 121 583

Total Sonstige Aktiven und Sonstige Passiven  460 337 2 283 2 170



3.4 Anlagespiegel

Angaben in 1000 Franken Anschaf- bisher auf- 31.12.2007    31.12.2008 

  fungswert gelaufene Buchwert Investi- Desinvesti- Abschrei- Buchwert

   Abschreibungen  tionen tionen bungen

Beteiligungen

 Minderheitsbeteiligungen 1 034 - 1 034  6    6

Total Beteiligungen 1 034 - 1 034 0 6 0 0 6

Liegenschaften

 Bankgebäude 6 028 - 3 048 2 980 0  0 2 980

 Andere Liegenschaften 38 958 - 11 604 27 354 396 - 910 - 134 26 706

Übrige Sachanlagen 5 535 - 4 653 882 1 070  - 604 1 348

Immaterielle Werte 2 646 - 2 470 176 0  - 176 0

Total Sachanlagen 53 167 - 21 775 31 392 1 466 - 910 - 914 31 034

3.5 Brandversicherungswert

Angaben in 1000 Franken       31.12.2008

Brandversicherungswert der Liegenschaften       45 230

Brandversicherungswert der übrigen Sachanlagen       2 915

3.6 Zur Sicherung eigener Verpflichtungen verpfändete oder abgetretene Aktiven und Aktiven unter Eigentumsvorbehalt

Angaben in 1000 Franken    31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

     Forderungs- Forderungs- davon davon

     betrag resp. betrag resp. beansprucht beansprucht

     Buchwert Buchwert  

Bilanzpositionen  

 Hypothekarforderungen    128 259 139 634 98 000 105 000

 Finanzanlagen    12 500 12 500 0 0

Total verpfändete Aktiven    140 759 152 134 98 000 105 000

3.7.1 Verpflichtungen gegenüber eigenen Vorsorgeeinrichtungen

Angaben in 1000 Franken   Berichtsjahr Vorjahr

    in CHF in CHF

Verpflichtungen gegenüber der Vorsorgeeinrichtung der Bank   2 15

Total Verpflichtungen gegenüber eigenen Vorsorgeeinrichtungen  2 15 
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3.7.2   Vorsorgeeinrichtungen  

Die Mitarbeitenden der Bank Thalwil sind bei der Bafidia Pensionskasse versichert. Das Rentenalter wird mit 63 Jahren erreicht. 

Den Versicherten wird die Möglichkeit eingeräumt, unter Inkaufnahme einer Rentenkürzung ab dem vollendeten 58. Altersjahr 

vorzeitig in den Ruhestand zu treten. Die Bafidia Pensionskasse deckt mindestens die obligatorischen Leistungen nach BVG ab. 

Die Wohlfahrtsstiftung der Bank Thalwil bezweckt die Vorsorge für die Destinatäre gegen die wirtschaftlichen Folgen von Alter, 

Invalidität, Tod, Erwerbsunfähigkeit und Arbeitslosigkeit. Die Stiftung kann auch für die Finanzierung der Leistungen anderer 

Vorsorgeeinrichtungen herangezogen werden.

3.7.3   Wirtschaftlicher Nutzen / wirtschaftliche Verpflichtung aus Über-/Unterdeckung / Arbeitgeberbeitragsreserve  

Laut der letzten geprüften Jahresrechnungen (gemäss Swiss GAAP FER 26) beträgt der Deckungsgrad bei der Bafidia Pensionskasse 

per 31. Dezember 2007 118% (2006 127%). 

Aufgrund der schwierigen Verhältnisse an den Finanzmärkten besteht gemäss Informationen der Geschäftsführung Bafidia bei der 

Vorsorgeeinrichtung Bafidia per 31.12.2008 eine leichte Unterdeckung. Der Verwaltungsrat geht davon aus, dass auch mit einer leichten 

Unterdeckung im Sinne von Swiss GAAP FER 16 derzeit keine wirtschaftliche Verpflichtung für die Bank besteht. Der Deckungsgrad der 

Vorsorgeeinrichtung per 31.12.2008 und allfällig eingeleitete Massnahmen zur Reduktion der Unterdeckung können im Geschäftsbericht 

2008 der Pensionskasse Bafidia eingesehen werden.

Es besteht weder im Berichts- noch im Vorjahr eine Arbeitgeberbeitragsreserve.

Bei der Wohlfahrtsstiftung der Bank Thalwil bestehen keine reglementarischen und zur Zeit auch keine effektiven Verpflichtungen. Weil 

auch dieses Kapital/diese Mittel zu Gunsten der Versicherten eingesetzt werden sollen, ist zur Zeit kein aktivierbarer wirtschaftlicher 

Nutzen für den Arbeitgeber erkennbar.

 

3.8 Wertberichtigungen und Rückstellungen / Reserven für allgemeine Bankrisiken  

Angaben in 1000 Franken 31.12.2007 Zweck- Änderung Wieder- Neubil- Auflö- 31.12.2008

   konforme der Zweck- eingänge, dungen sungen

   Verwen- bestim- Überfällige zulasten zugunsten

   dungen mung (Um- Zinsen, Erfolgs- Erfolgs-

    buchungen) Währungs- rechnung rechnung

     differenzen  

Wertberichtigungen und Rückstellungen 

für Ausfall- und andere Risiken:       

 Wertberichtigungen und Rückstellungen 

 für Ausfallrisiken 6 347 - 18  73 31  6 433

 (Delkredere- und Länderrisiken)

 Wertberichtigungen und Rückstellungen 

 für andere Geschäftsrisiken       

 Übrige Rückstellungen 46 124 0    2 250  48 374

Total Wertberichtigungen  

und Rückstellungen gemäss Bilanz  52 471 - 18 0 73 2 281 0 54 807

Reserven für allgemeine Bankrisiken

(versteuert) 12 600    1 600  14 200



3.9 Ausstehende Obligationenanleihen

Angaben in 1000 Franken    31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

     durchschn. durchschn. Ausstehen- Ausstehen-

     Zinssatz Zinssatz der Betrag der Betrag

Pfandbriefdarlehen (Pfandbriefbank schweiz. Hypothekarinstitute)  2.95% 2.93% 98 000 105 000

Total ausstehende Obligationenanleihen      98 000 105 000

3.10 Genossenschaftskapital 

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007

Genossenschaftskapital  

 Gesamtnominalwert  3 695 3 573

 Stückzahl  3 695 3 573

 Dividendenberechtigtes Kapital  3 695 3 573

3.11 Nachweis des Eigenkapitals

Angaben in 1000 Franken  2008 2007 Veränderungen

Eigenkapital am  1.1.

Genossenschaftskapital  3 573 3 513 60

Allgemeine gesetzliche Reserven  42 325 39 523 2 802

Reserven für allgemeine Bankrisiken  12 600 11 000 1 600

Bilanzgewinn  3 473 3 113 360

Total Eigenkapital am  1.1. 61 971 57 149 4 822

 (vor Gewinnverwendung)   

Kapitalerhöhung  122 60 62

Dividende   - 317 - 311 - 6

Reserven für allgemeine Bankrisiken  1 600 1 600 0

Jahresgewinn  3 397 3 473 - 76

Total Eigenkapital am  31.12. 66 773 61 971 4 802

 (vor Gewinnverwendung)

davon Genossenschaftskapital  3 695 3 573 122

  Allgemeine gesetzliche Reserven  45 481 42 325 3 156

  Reserven für allgemeine Bankrisiken   14 200 12 600 1 600

  Bilanzgewinn  3 397 3 473 - 76 
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3.12 Fälligkeitsstruktur des Umlaufvermögens und des Fremdkapitals

Angaben in 1000 Franken  auf Sicht kündbar fällig  fällig nach fällig nach fällig nach Immo- Total

      innert 3 bis 1 bis  5 Jahren bilisiert
      3 Monaten 12 Monaten 5 Jahren 

Umlaufvermögen

 Flüssige Mittel  27 180       27 180

 Forderungen aus Geldmarktpapieren        0

 Forderungen gegenüber Banken 7 981  25 893     33 874

 Forderungen gegenüber Kunden 6 36 245 417 1 320 3 595 683  42 266

 Hypothekarforderungen  1 693 338 577 36 287 62 286 192 325 36 075  667 243

 Handelsbestände in Wertschriften

 und Edelmetallen  283        283

 Finanzanlagen  212   8 240 22 010 10 500 40 962

Total Umlaufvermögen  31.12.2008 37 355 374 822 62 597 71 846 217 930 47 258 0 811 808

   31.12.2007 33 825 346 838 58 257 66 501 210 935 51 358 0 767 714

Fremdkapital

 Verpflichtungen gegenüber Banken         0

 Verpflichtungen gegenüber Kunden

  in Spar- und Anlageform  388 107      388 107

 Übrige Verpflichtungen gegenüber 

 Kunden   55 288  29 966 19 875    105 129

 Kassenobligationen    4 641 38 029 80 302 4 247  127 219

 Anleihen und Pfandbriefdarlehen    14 000 56 000 28 000  98 000

Total Fremdkapital 31.12.2008 55 288 388 107 34 607 71 904 136 302 32 247  718 455

   31.12.2007 50 859 339 441 60 088 41 424 147 509 41 839  681 160

3.13 Forderungen und Verpflichtungen gegenüber verbundenen Gesellschaften sowie Organkredite

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007   
    Forderungen Forderungen

Organkredite*  5 223 4 212

* Im Berichtsjahr wurden keine Transaktionen mit nahestehenden Personen getätigt, welche den Umfang des Geschäftsbetriebes 

wesentlich tangierten. Verwaltungsrat und Mitarbeitende erhalten branchenübliche Vergünstigungen gemäss Personalreglement. 



4.1 Eventualverpflichtungen

Angaben in 1000 Franken  31.12.2008 31.12.2007

Gewährleistungsgarantien  3 320 2 705

Total   3 320  2 705

4.2 Treuhandgeschäfte

Angaben in 1000 Franken   Währungen umgerechnet in Franken

      31.12.2008 31.12.2007

Treuhandanlagen bei Drittbanken CHF USD EUR

   150 449 1 706 2 305 6 412

 

4.3 Offene Derivative Finanzinstrumente   Handelsinstrumente

Angaben in 1000 Franken Positive  Negative

   Wieder-  Wieder-  Kontrakt-

   beschaffungswerte beschaffungswerte  volumen

Devisen/Edelmetalle

 Terminkontrakte inkl. FRAs 97  96  1 785 

 Optionen (OTC) 0  0
 

Total  31.12.2008 97  96  1 785

  31.12.2007 35  34  1 718

Informationen zu den Ausserbilanzgeschäften
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Informationen zur Erfolgsrechnung

5.1 Erfolg aus dem Handelsgeschäft

Angaben in 1000 Franken 2008 2007

Devisenhandel 432 693

Sorten und Edelmetallhandel 114 246

Wertschriftenhandel - 212 - 3

Total 334 936

5.2 Personalaufwand inkl. Vorsorgeaufwand

Angaben in 1000 Franken 2008 2007

Gehälter Bankbehörden  140  143

Gehälter Personal  4 347  4 367

AHV, IV, ALV und andere gesetzliche Zulagen  275 273

Beiträge an Personalvorsorgeeinrichtungen  514  475

Personalnebenkosten  240  227

Total  5 516  5 485

5.3 Sachaufwand

 

Angaben in 1000 Franken 2008 2007

Raumaufwand  238  193

Aufwand für EDV, Maschinen, Mobiliar, 

 Fahrzeuge und übrige Einrichtungen  1 527  1 468

Übriger Geschäftsaufwand  1 545  1 597

Total  3 310  3 258

5.4 Ausserordentlicher Aufwand

Angaben in 1000 Franken 2008 2007

Zuweisung an die Reserven für allgemeine Bankrisiken 1 600 1 600

Diverse 0 40

Total 1 600 1 640

5.5 Ausserordentlicher Ertrag

Angaben in 1000 Franken 2008 2007

Emissionszentrale Schweiz. Regionalbanken 0 114

Aufnahme neue Banken / Esprit Gruppe 157 94

Verkauf Wohnungen, Thalwil 550 0

Diverse 41 31

Total 748 239



Information zur Eigenmittelsituation

Angaben in 1000 Franken 31.12.2008

Erforderliche Eigenmittel für Kreditrisiken 23 651

Erforderliche Eigenmittel für nicht gegenparteibezogene Risiken 9 624

Erforderliche Eigenmittel für Marktrisiken 43

Erforderliche Eigenmittel für operationelle Risiken 2 670

Total erforderliche Eigenmittel 35 988

Total anrechenbare Eigenmittel 68 094

Eigenmitteldeckungsgrad 189%

Eigenmittel-Offenlegungspflichten bei partieller 

Offenlegung nach EBK-RS 06/4
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Vor Ort seit 1841.

Telefon 044 723 88 88
www.bankthalwil.ch

Platzhirsch.



Immer die Nase 
im Wind.

Telefon 044 723 88 88
www.bankthalwil.ch

Trendsetter.



8800 Thalwil

Gotthardstrasse 14

Telefon  044 723 88 88

Telefax  044 723 88 00

8134 Adliswil

Albisstrasse 15

Telefon  044 712 60 30

Telefax  044 712 60 39

8802 Kilchberg

Bahnhofstrasse 7

Telefon  044 716 50 50

Telefax  044 716 50 59

8135 Langnau

Neue Dorfstrasse 20

Telefon  044 713 22 24

Telefax  044 713 22 25

 Öffnungszeiten

Montag  08.00 – 12.00 Uhr

13.30 – 18.00 Uhr

Dienstag – Freitag  08.00 – 12.00 Uhr

13.30 – 17.00 Uhr

Konto

Zahlungsverkehr

Karten

Devisen

Schrankfächer

E-Banking

Finanzierungen

Hypotheken

Baukredite

Liegenschaftsverkauf

Betriebskredite

Darlehen

Anlagen

Anlageberatung

Vermögensverwaltung

Finanzplanung

Erbschaften

Steuern

Vorsorge

Säule 3a

Freizügigkeitskonto

www.bankthalwil.ch

mobilebanking  0848 88 22 33

Börsentelefon  044 723 88 90




